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1902. 


Ueber den Tod hinaus! 


Der Hauptmann a. D. Fritz Hoenig war ein 
tapferer Soldat geweſen, der auf den Schlacht⸗ 
feldern in Frankreich fein Blut für's Vaterland 
verſpritzt halte, — ein lapferer Soldat, aber auch 
ein kluger Beobachter, ein fleißiger Hiſtorlker und 
ror allem ein Wahrheitsfreun d. Die 
Folgen der Kriegs⸗Strapazen und der erlittenen 
Verwundungen zogen dem wackeren Manne ein 
Siechtum zu und zwangen ihn, ſchon als Haupt⸗ 
mann aus dem aktiven Dienſt zu ſcheiden. Er 
wurde Milltärſchriftſteller. Dieſe find in den 
Kreifen der Armee ſehr gern geſehen, wenn ſie fich 
darauf beſchränken, die Heldenthaten des Heeres 
ins Volk zu tragen, königstreue Gefinnung und 
Ktiegervereinsgeiſt unter allen Umſtänden zu 
pflegen. Auch Hoenig war Soldat. Mit Leib 
und Seele. Und königstreu bis in die Knochen. 
Aber daneben oder vielmehr hauptſächlich: er war 
ein Wahrheitsfreund. Er ſchrieb Geſchichte, aber 
fabricierte nicht Geſchichtsklitterungen. Er übte 
Kritik, auch wenn fie unbequem war. Er ſagte 
die Wahrheit, auch wenn er dadurch patrioliſche 
Märchen zerſtörte. Ihm war die Geſchichte nicht 
Mittel zum Zweck der Armee⸗Verherrlichung und 
Heerführer⸗Reklame — er liebte die Geſchichte um 
der Wahrheitwillen. Solche Leute haben immer 
ihre Feinde. 

Vor einigen Tagen berichteten wir ſchon, daß 
Fritz Hoenig eine Schrift über die Schlacht von 


nach, der verſtorbene General v. Schwartzkoppen 
nicht gerade eine hervorragende Rolle geſpielt hat. 
Deſſen Sohn, ein Oberſt, fühlte ſich beleidigt und 
ließ Hoenig, der nota bene faſt erblindet iſt, durch 
den Adjutanten des Kalſers, General v. Moltke 
eine Forderung überbringen. Der Hauptmann 
nahm ſie nicht an: wiſſenſchaftliche Kämpfe könne 
man nicht mit der Piſtole ausfechten. „Wenn 
ich mich in der Beurteilung Schwarßkoppens geirrt 
haben ſollte,“ erklärte er ſchlicht, „oder feine 
Handlungen unrichtig dargeſtellt, ſo bin ich jederzeit 
bereit, das öffentlich zu berichtigen, ſobald mir 
meine Irrtümer nachgewieſen ſein werden, dies zu 
thun, ſtelle ich dem Oberſt von Schwartzkoppen 
anheim.“ Dieſer that das wohlweißlich nicht, 
ſondern ging klagend zum Ehrengericht, daß dem 
Hauptmann die Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform entzog, weil er ſich nicht geſchoſſen hatte. 

Iſt das nicht geradezu ungeheuerlich! Einen 
tapferen Kriegsdeteranen, der faſt erblindet iſt, 
wird der Rock abgeſprochen, in dem er auf den 
Schlachtfeldern für König und Vaterland geblutet 
hat. Und das einem Offizter, der, irren wir 
nicht, ſogar das eijerne Kreuz ſich erworben hatte. 
Alſe nicht Feigheit war es. Aus Princip wollte 
er 15 . rein wiſſenſchaftlichen Angelegenheit 


Etwas ſpäter bekam Hoenig noch einen zweiten 


„Ehrenhandel“ ähnlicher Art. In einer anderen 
Schrift hatte er den Kavallerie ⸗ General 
b. Bernhardi ungünſtig beurteilt. Flugs kam 
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Duell und Ehre. 


Roman von Arthur Wiuckler⸗Tannenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 

Von Eichfeld wußte Martha nur, daß er lebe 
und geſund ſel, weil ihn Hans öfters ſah und 
dann von ihm erzählte. Kürzlich war das Haus, 
in dem der junge Offizier wohnte, eingeäſchert 
worden und, während er im Außenwerke Dienſt 

atte, war alles, was er in feinem Junggeſellen⸗ 
m fein eigen nannte, zerſtört worden. Das iſt 
er Ktieg, es mußte verwunden werden. Und 
war kein Ende der Belagerung abzuſehen. 
8 war ein Bote von draußen glücklich in die 
0 adt gekommen, aber was er meldete, war nicht 
eſonders tröſtlich. 
ke Die königlichen Heere waren an anderen Tei⸗ 
Roy es Landes gegen Bundesgenoſſen des Prinzen 
Kriegel engagierk und ſchleppender Gang der 
ne aereigniſſe hielt ſie feſt, ohne bisher durch 
Pi babe Feldſchlacht eine Entscheidung gebracht 
fiegrei 0 Drei kleinere Gefechte waren allerdings 
für die königliche Armee verlaufen. Wal⸗ 
halten bis auf den letzten Mann, war 
geweſen, den jener Bote gebracht hatte 


der Befehl 


deſſen Sohn, auch ein Oberſt, daher und erlleß 
in der konſervatlven „Kreuzzig.“ einen geharniſchten 
Artikel, in dem er erklärte: er könne den Hoenig 
nicht fordern, da dieſer durch die Abſprechung der 
Uniform nicht mehr ſatisfaktionsfähig ſei. 

War Hoenig wirklich nicht mehr ſatisfaktions⸗ 
fähig? Hatte er wirklich aufgehört ein tadelloſer 
Ehrenmann ſein, blos weil er ſich nicht dem 
Duellkomment unterwerfen wollte? Die; Frage 
aufwerfen, heißt ſie beantworten. Aber noch eine 
andere Frage: Iſt es ſitllich berechtigt, einen 
Mann wegen abweichender Anſchauungen über 
Vorgänge auf dem Kriegsſchauplat vor die Piſtole 
zu fordern, noch dazu einen faſt erblindeten 
Kriegsveteran? Iſt es nach geſunden bürgerlichen 
Begriffen zuläſſig: dieſen Mann öffentlich in der 
Zeitung als ehrlos zu brandmarken! Nein und 
abermals Nein. Das ſchlägt dem fittlichen Recht 
nach bärgerlicher Auffaſſung ins Geſicht. Der 
militäriſche Ehrenkoder geht uns hier nichts an, 
iſt uns auch in dieſem Falle gleichgiltig. 

Hoenig iſt tot. Er ſtarb vor einigen Tagen. 
Er liegt in Ehren auf dem Matthäl⸗Friedhofe zu 
Berlin. Er ruhe in Frieden. Aber bis über 
den Tod hinaus bat man es ihm nachge⸗ 
tragen, daß er ein Wahrheitsbekenner 
war, der auch vor den militäriſchen Legenden 
nicht Halt machte. Als tapferer Soldat hatte er 
gewünſcht unter den alten Kameraden aus dem 
Feldzuge von 1870/71, mit denen er zuſammen 
ſein Blut vergoſſen pair ar 3 zu 

1 Invalidenkirchbhof zu 
un = 00 einem Tobe am 12. d. M. 
richtete ſeine Witwe ſofort an den Gouverneur 
des In validenhauſes die Bitte, für ihren Mann 
eine Begräbnisſtätte auf dem Invaliden kirchhofe 
auzuwelſen. Die Antwort lautete aus weichend. 
Die tiefgebeugte Witwe bat jetzt einen Freund 
ihres Mannes, die Sache perſönlich zu ordnen. 
Der erhielt vom Generalleutnant v. Bergmann 
zur Antwort: es ſei dort überhaupt ſehr wenig 
Platz vorhanden, und was ſpeziell Hoenig beträfe, 
fo hätten doch deſſen Schriften vielfach Anſtoß 
erregt und ſeien ihm insbeſondere durchaus 
unſympathiſch. Als der Herr Generalleutnant im 
Anſchluß hieran ſich des Welteren abfällig über 
Hoenigs ſchriftſtelleriſche Thätigkeit äußerte, ſchnitt 
ihm der betreffende Herr das Wort ab mit der 
Bemerkung, es handele ſich nickt darum, bier ein 
Urteil über den Milltärſchriftſteller Hoenig abzu⸗ 
geben, ſondern darum, ob Hoenigs letzter Wunſch, 
auf dem Juvalidenkirchhof beigeſetzt zu werden, 
erfüllt werden könne. Als der Generalleutnant 
welter ausreichende Reden führte, bielt es der 
Abgeſandte der Witwe für angemeſſen, ſich zu 
empfehlen. Dieſe mußte, da bereits zwei Tage 
ſeit dem Tode ihres Mannes verſtrichen waren, 
auf weitere Schritte verzichten. Wir find über⸗ 
zeugt: hätte fie ſich direkt an den Kaiſer gewandt, 
der ein volles Herz für ſeine Veteranen in der 
Bruſt trägt, die Antwort wäre anders cusgefallen. 

"fo nicht einmal vor dem Sarge hört der 
Groll auf. Ueber den Dod hinaus bleibt 
der Verſtorbene der unbequeme Wahrheits⸗ 
—— nn nn nn nn nn on nun mn nmnunn 2 nt 
und die Antwort, die der rebegeigige Heimthal 
gegeben hatte, lief ſofort von Munde zu Munde. 
Sie koſtete keinen Aufwand an Erzählertalent, 
denn fie hatte nur gelautet: „Soll geſchehen.“ 

Und dem eiſernen Manne war die Erfüllung 
dieſer ſchlichten Verſicherung zuzutrauen. Er ſchien 
gar keinen Schlaf zu brauchen. Ueberall tauchte 
das vertrocknete, wie mit Leder überzogene Geſicht 

zog ſich 
auf, nach Allem ſab er ſelbſt, und mehr als ein⸗ 
mal hatten feine Offiziere ihn mühſam aus dem 
verheerendſten Granatenfeuer gebracht. Vor einem 
ſolchen Manne hatte ſich denn auch noch nicht der 
lelſeſte Wunſch nach einer Unterhandlung mit dem 
Feinde hervorgewagt. 

Als wieder ein Parlamentair erſchien und ihm 
die ſchönſten Anerbletungen machte, falls er kapi⸗ 
tuliere, ließ er dem Prinzen antworten, er werde 
jeden Verſuch weiterer Unterhandlung als perſön⸗ 
rd Beleidigung anſehen und demgemäß behan⸗ 

n. 


Seitdem hatte man ihn in Ruhe gelaſſen, aber 
die Gefchäge der Belagerer ſchwiegen nun Tag 
und Nacht nicht mehr. Dem armen Prinzen 
mochte ja auch dringlich genug die Notwendigkeit 
der Eroberung Waldenſteins nahegelegt werden. 
So lange dieſe Feſtung ſich hielt, war eine ganze 
Provinz gedeckt und das feindliche Heer konnte 


ſager. Unde jo einer darf bei Leibe nicht bei 
feinen alten Kameraden ruhen. Das nennt man 
dann praktiſches Chriſtentum. Wie heißt es doch 
in dem Buche, auf das dieſe frommen Chriſten 
ſchwören? Die Liebe höret nimmer auf! 


* 


Deutſches Reich. 


— Zur Frauenbewegung. Wie wir 
geſtern ſchon kurz mitteilten, hat der Reichskanzler 
eine Deputation vom Verein für Frauen⸗Stimm⸗ 
recht empfangen, deren Sprecherin, Frl. Anita 
Augspurg, ihm eine Adreſſe folgenden In⸗ 
halts überreichte: 

Die Verſammellen bitten im Namen vieler 
deulſcher Frauen um die Vorlage eines Neiche- 
geſetzes, dahin lautend: „Die vereinsrechtlichen 
Beſchränkungen der Frauen find in allen deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten aufgehoben.“ Ste bitten 
ferner um Aufhebung von Ziffer 6 des § 361 
Reichsſtrafgeſetzbuches, deſſen Wirkung ein uner⸗ 
trägliches Ausnahmegeſetz für alle deutſchen 
Frauen bedeutet. Sie bitten endlich, daß durch 
Reichsgeſetz beftimmt werden möge, daß nach 
vollgiltig abgelegter Maturitätsprüfung das 
weibliche Geſchlecht das gleiche Anrecht auf 
Immatrikulation an Hochſchulen habe wie das 
männliche, daß bei der in Auesſicht geſtellten 
Reform des Mädchenſchulweſens in Preußen 
eine Anzahl ſachverſtändiger Frauen zur Mit⸗ 
arbeit herangezogen werde und daß die Errich⸗ 
tung obligutoriſcher Fortbildungsſchulen für 
Mädchen eingeleitet werde. 

Der Deputation gehörten etwa 35 Frauen aus 
den verſchiedenſten Berufsklaſſen an. Es waren 
Vertreterinnen von Frauenvereinen in Berlin, 
Hamburg, Danzig, Görlitz, Stralſund, Halle und 
anderen Städten erſchienen; es befanden ſich in 
der Deputation wetbliche Aerzte, Juriſten, Philo⸗ 
logen, Poſtbeamte neben Lehrerinnen, Handels⸗ 
angeſtellten und Arbeiterinnen. Von bekannten 
FJührerinnen ſeien u. a. genannt: Frau Minna 
Sauer und Lina Morgenſtern. Der Kanzler, lies 
benswürdig wie immer, erklärte, er werde den 
Bundesrat und Reichstag dafür zu erwärmen 
ſuchen. Dagegen verhalte ſich die Unterrichtsver- 
waltung ablehnend hinſichtlich der Errichtung von 
beſonderen Mädchen⸗Oymnaſien, ſowie Aufnahme 
der Mädchen in die höheren Lehranſtallen, und 
gegenüber der gemeinſchaftlichen Erziehung der 
belden Geſchlechter. Gegen die Errichtung ſolcher 
Anſtalten erheben ſich Bedenken, dagegen ſeien 
verſuchsweiſe ſechsjährige Oymnaſialkurſe geneh⸗ 
migt. Hinſichtlich der Zuzlehung von ſachverſtän⸗ 
digen Frauen zur Beratung jet er 7 — dieſe 
ſehr wichtige Frage anzuregen und zu ſehen, ob 
es möglich ſei, daß Frauen zugezogen werden. — 
Die Sprecherin legte dem Kanzler noch beſonders 
ans Herz, daß der Staat, wenn er ſchon nicht 
ſelber Mädchengymnaſien gründe, doch wenigſtens 
privaten Gründungen nicht mehr entgegentreten 
ſolle, wie feiner Zeit in Breslau oder in Köln. 
Der Reichskanzler verſprach, auch hieran denken zu 
wollen. Die Deputation iſt von dem Verlauf der 


feine volle Kraſt auf die Bundesgenoſſen des 
Prinzen verwenden. Dieſer Schutz ſeines Rückens 
hatte dem feindlichen Kommandanten der Feld⸗ 
armee bereits jene drei ſiegreichen Gefechte er⸗ 
möglicht und der Hauptſchlag, die große Entſchei⸗ 
dung, konnte jede Stunde fallen — wenn Walden⸗ 
ſtein ſich hielt. 

So ſtanden die Dinge im Lande. 

Das Feuer war an beiden Stellen gelöſcht und 
die Glocken auf den Türmen ſchwiegen, um viel⸗ 
leicht recht bald zu neuer Löſcharbeit zu rufen, 
denn ununterbrochen heulte, dröhnte und praſſelte 


das Geſchützfeuer des Feindes. Die Kanonen 
der Feſtung antworteten am Tage nur in 
Pauſen, ſo wollte es Helmthal. Des Nachts 


aber ſchien ganz Waldenſtein ein Krater geworden 
zu fein. Dann ſtieg ein elektriſches Licht in der 
Haſenredoute auf und bei der geringſten Be⸗ 
wegung des Feindes zuckten Blitze von allen 
Wällen und Baſtlonen. 

Allmählich war der Abend herabgeſunken und 
wieder alſo rollte Schuß auf Schuß von den 
Wällen, da jagte eine Ordonnanz über den Markt⸗ 
platz und hielt vor dem Hauſe des Oberſten. 
Gleich darauf ritt dieſer im geſtreckten Galopp 
die Apoſtelſtraße entlang nach der Haſenredoute. 


Elne Breſche, gefährlicher als jede bisher, war 


Audienz ſehr befriedigt und erwartet davon für 
die Förderung ihrer Beſtrebungen das beſte. — 
Wir denken darüber ſehr ſkeptiſch. Graf Bülow 
hat die Birtftellerinnen in gewohnter Weiſe mlt 
allgemeinen europäiſchen Redensarten, die ihm 
ſteis zur Verfügung ſtehen, ihn aber zu nichts 
verpflichten, eingewickelt. 


Ausland. 


England. Im Unterhauſe kam es zwiſchen 
der Regierung und den Proburen, beſonders 
Iren, die ohne jede Scheu und rückhalllos für 
die Buren eintreten und jedesmal in Jubel aus⸗ 
brechen, wenn die 
erleiden, zu einem heſtigen Zuſammenſtoße. Der 
Liberale Bannermann ſagte, die Mitglieder 
der Oppofition würden Proburen und Freunde 
der Feinde des Landes genannt, derartige Be⸗ 
zeichnungen ſind böswillige Verleumdungen. Der 
Sprecher bemerkte, dieſer Ausdruck ſei un⸗ 
parlamentariſch. Chamberlain wies ſodann auf 
den Brief des zu den Engländern übergegangenen 
Burenkommandanten Vilonel an Dewet hin, 
worin es heißt, die wahren Feinde des Landes 
ſelen diejenigen, die einen hoff aungsloſen Kampf 
fortſetzen. Der Ire Dillon ruft: „Vilonel 
verrät das Land.“ Chamberlain erwidert, 
„das ehrenwerte Mitglied ift ein guter Richter 
über die Verräter.“ Dillon: „Ich wünſche 
zu bemerken, daß Sie ein ſehr ehrenwerter 
Bentlemann und ein verdammter Lügner find. 
Der Sprecher ruſt Dillon, der ſich weigert, 
den Abdruck zurückzunehmen, zur Ordnung 
Der erſte Lord des Schatzes, Balfour, beantragt, 
Dillon für eine Woche auszuſchließen. Der 
Antrag wird angenommen. Dillon verläßt 
unter den Beifallsrufen der Iren das Haus. 
Die Debatte trug während des ganzen Verlaufes 
einen gefligen Charakter. Lloyd George verwies 
darauf, daß England im Kriege 18 Niederlagen 
erlitten hat, ſchlimmer als die bei Maſuba. 
Cuiscu (konſ.) rief: Darüber ſeien ja die 
Burenfreunde froh. Chamberlain beſtritt 
den Vorwurf, daß die Regierung mit Mitteilungen 
über den Fortgang der Operationen zurückgehalten 
habe und ſagte, die Zahl der im Felde befiadlichen 
Buren werde auf etwa 9000 geſchätzt. (Die 
Regierung kann das „Schätzen“ nicht laſſen, jo viel 
ſie ſich auch ſchon damit blamirt hat. D. R.) Die 
Frage der Baclfijirung des Landes werde von 
der Regierung befländig erwogen. Er 


Engländer eine Niederlage 


. 


optimiſtiſch in die Zukunft und befürchte" eine 88 


ſchlimmen Folgen aus dem Raſſe ⸗ Gefühl, wenn 
erſt einmal die britiſche Vorherrſchaft feſiſtehe. 
Eine Anzahl Burghers hätten auf engliſcher 
Seite gefochten und mit den Engländern mehrere 
bedeutende Generale und Kommandos gefangen 
genommen. Kriegsminiſter Bridrick führte 
aus, in den Operatlonen jet ein großer Fortſchrit! 
erzielt worden. (Eine Phraſe, die immer wieder⸗ 
kehrt, wenn die Regierung in die Enge getrieben 
wird. D. Red.) 

— ng 
unter den fein lichen Kugeln entſtanden und gerade 
an der Stelle, bis zu welcher der Belagerer trotz 
aller Abwehr feine Laufgräben in Flintenſchußwelte 
vorgetrieben hatte. 

Mit Todesverachtung arbeiteten die Pioniere, 
als der Oberſt Heimthal eintraf. Er gab feine 
Befehle, der Offizier am Platze Hatte bereits wirk⸗ 
ſam vorgeſorgt. 

Soeben machte er dem Kommandanten ſeine 
Mitteilungen, da faßte dieſer mit der rechten Hand 
in die Luft und fiel ſeufzend zu Boden. 

Sofort ſprangen einige Mann herbei und 
trugen den Verletzten hinter eine Palliſadenwand. 

Eichfeld ſtand neben ihm, ein Arzt wurde her⸗ 
beigeſchafft und als dieſer die Wunde unterſuchte, 
erwachte der Kommandant aus feiner Ohnmacht: 

„Leutnant Eichfeld,“ ſagte er mit klarer, 
ſcharfer Stimme, „Major Roſen übernimmt das 
Kommando und hält Waldenſtein bis auf den 
letzten Mann.“ 

Er ſank zurück und war tot. 

Die Breſche war gefüllt. Eichfeld ſorgte zu⸗ 
nächſt, daß auch der Tod des Oberſten geheim 
blieb und ſandte eine verſchloſſene Meldung an den 
Major von Roſen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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riemen am Unterkoppel 


* kauft. 


131720 000 M. in Händen. 


aus Gneſen 500 M. 


Amerika. Eine Gruppe demokratiſcher 
Mitglieder des Repräſentantenhauſes in Waſhington 
hat einen Beſchluß angenommen, worin der 
Kongreß aufgefordert wird, den Buren ſeine 
Sympathie ausdräden, England zu ermahnen, es 
möge im Intereſſe der Menſchlichkeit die Verſchläge 
zur Eröffaung von Friedens Verhandlungen 
annehmen, und mit verſtärktem Nachdruck für die 
Beobachtung der Geſetze der Neutralilät ein⸗ 
zutreten. 
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Militäriſches. 

§ Train⸗Uebung. In Graudenz befindet 
ſich z. Zt. eine aus 1 Offizier, 7 Unteroffizieren, 
50 Mann und 58 Pferden beſtehende Beſpan⸗ 
nungsabteilung des Trainbat. Nr. 6 (Breslau und 
Glogau), die während ihres ſechs wöchentlichen 
Aufenthalts Uebungen im Fahren mit Geſchützen 
des 2. Bat. Fußart.⸗Regts. Nr. 15 vornehmen 
wird. Von Graudenz begiebt ſie ſich nach 
Thorn. 

§ Allen Offizieren iſt vom Kaiſer erlaubt, 
den Säbel nebſt Trage⸗, Schwebe⸗ oder Schlepp⸗ 
mittels einer beſonderen 
Dragevorrichtung anzubringen, die eine Befeſligung 
der Waffe am Leibriemen ohne das Abnehmen des 
letzteren geftattet. 


Provinz. 

* Graudenz, 21. März. Das Gut 
Gawlowizz iſt für 300 000 M. in den Beſitz 
des Herrn v. Dzialowaki⸗Debenz übergegangen. 
Im Vorjahre bot der Pole dem früheren Beſitzer 
420 000 M.; dieſer hatte vor drei Jahren das 
Gut für 390 000 Mk. von einem Deutſchen ge⸗ 
Es find bedeutende Forderungen ausge⸗ 
fallen, ſogar Arbeiter haben ihren Lohn verloren. 
Ein Bevollmächtigter der Anſiedelungskommiſſion 
war anweſend, ging in ſeinem Gebot aber nicht 
ſo hoch. Der Käufer hatte eine Hypothek von 
Gawlowitz iſt 403 
ha groß. 

* Roſeuberg, 21. März. Vier Soldaten 
überfielen in der Dunkelheit den Fleiſcher 
Avemarg und brachten ihm ſchwere Verletzungen 
am Kopfe bel. Er ſcheint das Opfer einer Ver⸗ 
wechſelung geworden zu ſein. a 
d * Königsberg, 21. März. Im Anſchluß 
an die Vorträge von Fräulein Dr. Augs⸗ 
purg und Dr. Schirmacher hat ſich hier eine 
Gruppe von Frauen zuſammengethan, die auf 
Grund der Anregungen arbeiten will. Zu dieſem 


A3bweck ſoll ein Verein gegründet werden, der die 


Frauen über die letzten Ziele der Frauenbewegung 
aufzuklären, eine rege Propagandathätigkeit zu 


= entfalten und die Stellungnahme der Frauen zu 


allen Tagesfragen anzuregen gedenkt. Auf dieſe 
Art ſoll die auf anderen Gebieten erfolgreiche 


Tätigkeit der hieſtgen Frauenvereine ergänzt 


werden. 


Königsberg, 21. März. Eren ſt v. 


x Wolzogens „Buntes Theater“ wird auf 


zwei Tage nach hier kommen und zwar an den 
Oſterfelertagen ins „Neue Theater“. 
** Tremeſſen, 21. März. Verloren 
hat auf dem hier abgehaltenen Jahrmarkt ein Herr 
in Hundertmarkſcheinen 
und einen Wechſel über 2000 Mk. 
i — — 


. Lokale Nachrichten. 

T born. den 22. März. 
Des Volkes Preſſe — des Volkes 
Wohl! Aufgabe einer in engſter Fühlung mit 
dem Leſerkreiſe ſtehenden, wohlfeilen Preſſe iſt es, 
der Allgemeinheit zu dienen in freiem Wagemute, 


in einer von Intereſſenwirtſchaft unbeeinflußten, 


geſinnungstüchtigen Haltung, in ehrlichem Kampfe 
für Volksbildung, Volksfreiheit und 
. olksrechte. Nur Neid und Gehäſſigkeit, 
Vorurteil und Begriffsſtutzigkeit können die wert⸗ 


vollen Dinge verkennen, die gerade die volkstüm⸗ 
liche Peeſſe der Entwickelung des Volkes geleiftet 


hat. Lehrt fie doch das Volk ſelbſtändig denken, 


mit offenen Augen die Dinge anſchauen, wie fie 


wirklich ſind. Und gerade dadurch trägt ſie, 
frei von entwürdigendem Bycantinismus und 


ſchweiſwedleriſcher Liebedienerei, bis in die be⸗ 


ſcheidene Wohnung des ärmſten Mannes Lu ſt 
zur Bildung und zum Fortſchritt 
hinein. Die ſog. unparteliſche Preſſe, die durch 
die Pflege der Gefſinnungsloſigkeit den Volks⸗ 

charakter verdirbt, iſt ebenſo ſehr ein Krebsſchaden 
für das Volk, wie auch die Blätter, die ängſtlich 
ſich hüten, nach „oben“ anſtoßen zu können. 
Meiſt nur des ſchnöden Mammons wegen. Da⸗ 
gegen iſt der Kampf, den die Volkspreſſe gegen 
Rückſtändigkeit und Intereſſenwirtſchaft, gegen 
Selbſiſucht und Kaſtengeiſt fährt, keineswegs leicht, 
ja gefährlich und dornenvoll. Die „Thorner 
Zeitung“ will ſich gleichmäßig auf Bürger, 
Bauern und Arbeiter ſtützen. Denn wer für 


* Wohlfahrt des Volkes in feinen breiten Schichten, 


für Geſittung und Geiſtesfreiheit im edelſten Sinne 
ſtreitet, muß ſeine Kräfte aus dem Boden ziehen, 
auf dem er fteht, wie der Baum der feine Wurzel 
ins Erdreich ſendet. Soll die Preſſe aber ihre Auf⸗ 
gaben voll erfüllen, jo muß fie ſich an das Volk 
wenden dürfen. Und darum bittet die „Thorner 
Zeitung“ den alten Stamm ihrer Leſer, nicht nur 
feft und treu zu ihr zu halten, fondern fie auch 
thatkräftig zu unterſtützen durch weitere Verbreitung, 
durch Werbung von neuen Leſern, durch Aus⸗ 
legung des Blattes in Gaſthäuſern und Vereinen, 
nicht zu vergeſſen: durch Mitteilung allgemein 
intereſſanter Vorkommniſſe und geeigneter Vor⸗ 
ſchläge zur Vervollkommnung des Zeitungsinhalts. 


Unſer Dank wird das nie erlahmende Beſtreben 
fein, in echt liberalem Sinne für Kaiſer und 
Reich und für des Volkes Wohl einzutreten ohne 
Menſchenfurcht und mit ehrlicher Ueberzeugungs⸗ 
treue. : 

Der Abonnementspreis beträgt, wenn das 
Blatt vierteljährlich ins Haus gebracht werden ſoll, 
2,25 Mk., dei der Poſt 2 M. (ohne Abtrag), 
bei der Abholung aus unſerer Geſchäftsſtelle oder 
unſeren zahlreichen Abholeſtellen in der Stadt, 
den Vorſtädten, Mocker und Podgorz 


nur 1,80 Mk. 


* Eine ſonderbare Notiz finden wir in 
der liberalen „Poſener Ztg.“: 

Der Poſener Gaſtwirtsverein hatte in ſeiner 
letzten Verſammlung eine Reſolution gegen die 
Erhöhung der Getteidezölle angenommen ? In⸗ 
folgedeſſen erhielten der Vorfigende, Herr Edmund 
Graefe, der Reſtaurateur, bei dem die Ver⸗ 
ſammlung getagt und die beiden Redner, die 
ſich mit dieſer Angelegenheit in der Verſamm⸗ 
lung befaßt, Strafmandate von je 15 Mk. 
evtl. 3 Tagen Gefängnis. 

Gaſtwirtsverein, Getreidezölle und Straf: 
mandate, wie reimt ſich das zuſammen. Es giebt 
ſo ünd ſo viele Gaſtwirtsvereine, die, wie der 
Poſener, gegen die Getreldezölle Reſolutlonen ge⸗ 
faßt haben, ohne daß man ihren Rednern ein 
Härchen gekrümmt hat. In Poſen muß irgend ein 
Verfioß formeller Art vorliegen. Sonſt iſt die 
Notiz unverſtändllch. 

* Der Jahresbericht über das Lehre⸗ 
rinnen⸗Seminar und die Höhere 
Mädchenſchule wird uns vom Herrn Direktor 
Maydorn überreicht. In den, Mitteilungen an 
die Eltern der Schülerinnen, womit der Bericht 
beginnt, bittet der Direktor dieſe, um die ebenſo 
notwendige, wie ſegensreiche Wechſelwirkung zwiſchen 
Schule und Haus zu ermöglichen, in allen Fragen, 
die ſich der erzieherlſchen Fürſorge aufdrängen, ein 
perſönliche Ausſprache mit den Mitgliedern des 
Lehrkörpers herbeiführen zu wollen. Des weiteren 
legt der Sckulleiter den Eltern ans Herz, nicht 
fo häufig um Befreiung ihrer Kinder von den 
techniſchen Anterrichtsfächern (Zeichnen, Singen, 
Handarbeiten und Turnen) einzukommen. Die 
Schule habe den Eindruck, daß die Befrelungsges 
ſuche vielſach auf einer ſorgenden Aengſtlichkeik der 
Eltern beruhen, für die in den Schuleinrichtungen 
kein Anlaß vorliege. Die Anſtrengungen, dle der 
Vormittagsunterricht an die Mädchen ſtelle, ſeien 
nicht ſo groß, daß nicht auch zartere Naturen ſie 
aushalten können. Von den 5 Stunden gehen 
genau 60 Minuten auf die Morgenandacht und 
die vorgeſchtiebenen Pauſen ab, es bleibe alſo nur 
noch eine 4ſtündige Arbeit übrig. „Und in dieſer 
ſeien an jedem Tage mindeſtens eine, mehrfach 
auch zwei techniſche Unterrichtsſtunden einge⸗ 
ſchloſſen, ſodaß für den wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
richt an jedem Vormittag wenig mehr als 3 
Stunden verbleiben. Dieſe, im geordneten Wechſel 
von Unterricht und Pauſe, u terbrochen überdies 
bald von einer Turnſtunde, bald von Geſang, 
Zeichnen, Handarbeit oder Schreiben, alles in 
hohen und luftigen, geſunden Räumen, werden 
nur in Ausnahmefällen die vorhandene Fähigkeit 
körperlicher uad geiſtiger Anſpannung überſchrelten. 
In ſoſchen Fällen aber werde meiſt zu erwägen 
fein, ob nicht ganz andere Heilmittel am Platze 
ſeien, als nur die Befreiung von einigen Vor⸗ 
mittagsſtunden. — Recht verſtändige Worte find 
es, die wir in dem Bericht über die Tanz⸗ 
ſtunden finden. Da die Bedenken, die darin 
ausgeſprochen find, die weiteſten Kreiſe intereſſiren 
dürfte, ſo geben wir den Paſſus wörtlich wieder. 
Herr Dr. May dorn ſchreibt: 

Der Elfer, mit dem die Mädchen in biefen 
Jahren ſich am Tanzunterrichte betheiligen, 
ſchließt eine Gefahr in ſich für die Erfolge 
ihrer Schularbeit. Denn, wie allerorten das 
Außergewöhnliche vom Nächſtliegenden abzieht, 
wird auch der Gedankenkreis der Mädchen duch 
die Tanzſtunde oft jo erfüllt, daß das Intereſſe 
am Unterrichte dadurch Beeinträchtigung er⸗ 
fährt. Manche Schülerin will hernach in der 
ernſten Schularbeit überhaupt nicht mehr heimiſch 
werben. Leichtfertige Naturen ſetzen ſich da⸗ 
rüber ohne Schwlerigkeit hinweg, für fie findet 
dann in der Regel der Schulbeſuch ein vor⸗ 
zeitiges Ende, weil ſie ſelber fühlen, daß ſie in 
dieſe Umgebung von Ernſt und Pflicht nicht 
mehr hineinpaſſen. Schlimmer daran ſind die 
tächtigen, ernſtveranlagten Naturen, die neben 
der Tanzſtunde ihre Schulpflichten in gewohn⸗ 
ter Treue erfüllen möchten. Zunächſt geht 
ihnen mit der Uebungsſtunde und den dazu 
nötigen Vorbereitungen eine Zeit verloren, die 
als Arbeitszeit nicht entbehrt werden kann; den 
Ausfall müſſen fie decken, indem fie von den 
ſonſt zur Erholung beſtimmten Stunden einen 
entſprechenden Teil für die Schularbeiten ver⸗ 
wenden. Und das in den Jahren, wo der 
Körper Luft und Bewegung im Freien, eines 
geſunden Wechſels von Anſpannung und Er⸗ 
holung doppelt bedarf. Dadurch leidet ihre 
körperliche und geiſtige Friſche namentlich an 
den Vormittagen nach der Tanzſtunde. Aber 
auch ſonſt können fie ſich bei ernſteſtem Willen 
den ungünſtigen Einfluͤſſen nicht ganz entziehen, 
die eine von ihrer geordneten Thätigkeit jo weit 
abliegende Beſchäftigung ausübt. Nicht ohne 
Grund wird darüber geklagt, daß durch die 
Tonart der Tanzſtundenunterhaltung vielfach der 
Oberflächlichkeit Vorſchub geleiſtet werde. Eine 
ſolche Gefahr liegt um ſo näher, weil dieſe 


Tonart herauswächſt aus dem ganzen Verfahren 


wie es an ſich berechtigten Gründen in den 
Stunden Sitte if. Die Tanzſtunde entnimmt 
die Regel ihrer äußeren Gebahrung einer 


Beſcheinigungen notwend 


... ͤ . 


fpäteren Zeit, in der das Mädchen, der Schule 
entwachſen, als Dame in die Geſellſchaft ein⸗ 
tritt. Daß dieſer Zeitpunkt hier in einem 
kleinen Kreiſe bereits vorgebildet wird, darin 
liegt zwar der eigentliche Reiz des Tanzſtunden⸗ 
unterrichts für die Mädchen, darin aber auch 
feine eigentliche Gefärhrlichkeit. Denn es heißt 
die Mädchen känſtlich in eine Welt des Scheins 
hinein verſetzen grade in den Jahren, wo ihnen 
für die Welt der Wirklichkeiten die Augen auf⸗ 
zugehen beginnen, wo der Unterricht von dieſem 
erwachenden Verſtändniſſe den größten Nutzen 
ziehen könnte, um fie vorzubereiten auf den 

Eintritt des Lebens, das mehr denn je in 

unſeren Tagen nur das Wirkliche gelten läßt, 

alles Scheinweſen aber, und wäre es noch fo 
harmlos, ablehnt. 

Mit Herrn Dr. Maydorn ſprechen wir die 
Hoffnung aus, daß dieſe klaren Erwägungen auf 
fruchtbarem Boden fallen mögen. 

Aus der Geſchichte der Anſtalt ſeien folgende 
Daten widergegeben: Vom Lehrkörper ſchieden 
aus der Anſtalt durch Uebertritt an andere In⸗ 
ſtitute aus: Frl. Wentſcher (an die Auguſtaſchule in 
Berlin) und Herr Oberlehrer Kollmann (an das 
Gymnaſtum in Strasburg i Weſtpr.) Frl. 
Pankow trat in den Ruheſtand. Deren Stellen 
übernahmen die Damen: Frl. Kühnaſt und 
Henſel, fowie Herr Luckan. Der Lehrerinnen⸗ 
Prüfung unterzogen fich 10 Zöglinge: Eliſabeth 
v. Dobſchütz, Eliſabeth Gdanietz, Marie Günther, 
Margarete Kuſel, Eliſe Nitz, Betty Schlee, Eli» 
ſabeih Schmidt, Marie Stadthaus, Gertrud 
Wannmacher, Grete Wendel. Sämtliche Prüflinge 
beſtanden ihrem Antrage gemäß, Frl. Schmidt für 
Volksſchulen, die übrigen für mittlere und höhere 
Mädchenſchulen. — Ein gemeinſamer Schulaus⸗ 
flug nach Ottlotſchin erfolgte am 11 Juni. Von 
den Schülerinnen der Anſtalt nahmen 501 daran 
teil. Außerdem machte im Auguft das Seminar 
eine Ausfahrt nach Niedermühl, die I. Klaſſe nach 
Oſirometzko. — Die vaierländifchen Gedenktage 
wurden in gewohnter Weiſe begangen. Die Sehe 
rede hielt am Sedantage Lehrer Luckau, an 
Kalſers Geburtstag Lehrer Matul l. Eine Ger 
dächtnisfeier aus Anlaß des Ablebens der Kaiſerin 
Friedrich fand am 13. Auguſt ſtatt. Der Direktor 
hielt hierbei die Anſprache. Bei der feierlichen 
Uebergabe des Bismarck Denkmals an die Stadt 
am 18. Oktober war die Anſtalt durch 50 
Schülerinnen vertreten. — Die übliche Jahres⸗ 
ausſtellung von Schüͤlerinnenarbeiten aus den tech⸗ 
niſchen Unterrichtsfächern wurde am 19. und 20. 
März im Singſaale veranftaltet. — Der Geſund⸗ 
heitszuſtand unter den Schülerinnen war be⸗ 
friedigend. Durch den Tod verlor die Anſtalt 
die Schülerin der 4. Klaſſe Margarete Haß. — 
Von den techniſchen Unterrichtsgegenſtänden waren 
im ganzen 133 Befreiungen auf Grund ärztlicher 
dig. — Die Anſtalt be⸗ 
ſuchten am 1. Februar cr. 528 Schülerinnen, das 
von Stadt Thorn 472, Landkreis Thorn 39, 
Weſtpreußen 8, Oſtpreußen 1, Poſen 4, Schleſien 
1, Brandenburg 1, Rußland 2. Auswärtig waren 
56 Schülerinnen. Der Konfeſſion nach zählte man 
343 evang., 112 kath. und 73 moſaiſche Zöglinge. 
— Das neue Schuljahr beginnt am Dienftag, 
8. April. \ 

* Die neuen Briefmarken. Man merke 
fein: Bis zum 31. März ſoll man die alten 
Briefmarken gebrauchen, aber neue kaufen; nach 
dem 31. ſoll man nur noch neue gebrauchen und 
die noch vorhandenen alten umtauſchen. 

* Ueber die Anſiedelungskommiſſion 
für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
iſt ſchon wiederholt die Kloge geführt worden, daß 
manche Ankäufe zu außerordenklich hohem Preiſe 
erfolgt ſind. Jetzt wird der katholiſchen „Ger⸗ 
mania“ aus dem Goſtyner Kreiſe berichtet, daß 
daſelbſt in den letzten Tagen ein Güterkomplex 
von der Anſiedelungskommiſſion für einen fo über» 
aus hohen Preis angekauft fein ſoll, das er in 
keinem Verhältnis zu dem Werte des Beſſtztums 
fiege. Das Grundſtück grenze an die Beſitzungen 
der Herren Kennemann, Neugebauer und v. Han⸗ 
ſemann, es treffen mithin vom Standpunkte der 
Anſiedelungskommiſſion bei dieſem Ankauf keine 
politiſchen Rückſichten zu. Man ſpreche aber laut 
davon, daß bei den diesbezüglichen Bemühungen 
und dem auffälligen Verkaufspreis verwandſchaft⸗ 
liche Beziehungen und gewiſſe hohe Konntxionen 
eine große Rolle geſpielt haben. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß hierüber im Abgeordnetenhauſe Auf⸗ 
klärung erfolgen wird. 

* Beim Schulſchluß im Gymnaſium ver⸗ 
abſchiedeten ſich vom Lehrerkollegium und den 
Schülern der Anſtalt die Herren Proſeſſor 
Boethke und Oberlehrer Lewus, die zum 
1. April in den Ruheſtand treten. Der feierliche 
Schulakt wurde durch eine Ouvertüre des Schüler- 
quartetts unter Leitung des Muſikdirigenten Herrn 
Char eingeleitet, worauf Herr Profeſſor Her 
ford eine Anſprache hielt. Herr Profeſſor 
Boethke erwiderte zugleich für Herrn Ober⸗ 
lehrer Lewus. 

* Angeſtellt iſt mit dem 1. April der 
Voftaffiftent Schrader in Danzig beim Poſt⸗ 
amt Thorn I. Verſetzt iſt der Poſtaſſiſtent 
Kreklau von Marienburg nach Thorn, der 
Oberpoſtaſſiſtent Schefer von Neumark nach 


Marienburg. 
b Kreistag des Kreiſes Thorn war 


ü ig 2½ Uhr mittags im Kreishauſe 
U 1 r 
für heute um 2 . 


zu einer Sitzung zuſammen 8 

ſammlung ging voran eine nicht öffentliche Be 
sprechung über Aufbringung von Mitteln zur 
Hebung der Gemeinde Mocker. Die Verhandlun⸗ 
gen darüber währten etwa eine Stunde. Alsdann 
eröffnete Landrat v. Schwerin den Kreistag, dem 
8 Vorlagen zugegangen waren. Aus dem Bericht 


über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗ 
kommunalangelegenheiten ſei hervorgehoben: Aus⸗ 
geſchieden aus dem Kreistage iſt Abg. Ritterguts⸗ 
beſitzer Linke, an deſſen Stelle eine Neuwahl zu 
erfolgen hat. Der Krelsausſchuß hat 15 314 Ger 
ſchäftsvorlagen erledigt (im Vorjahr 15 382) in 10 
Sitzungen. Die Reviſionen find zwiſchen Welh⸗ 
nachten und Neujahr erfolgt. Das Vermögen des Rrelſes 
beläuft ſich auf 1071499 M., der Baarbeſtand 
tragen auf 52 247 M.; die Kreisabzaben bes 
266 738 M. lleber die Kleinbahnen Culm⸗ 
ſee⸗Melno läßt ſich noch kein Abſchluß machen, da 
die Rechnungen noch nicht fertig ſind. Der Kreis 
hat 66 000 M. Aktien übernommen. Eine Zus 
buße wird nicht nötig ſein. Der Bahnbau Thorn⸗ 
Leibitſch bat mit allerhand Sch vierigkeiten zu 
kämpfen. Eine Anfrage, wie es mit der Bahn 
Thorn⸗Scharnau ſtehe, wird dahin erledigt: Erſt müſſe 
der Holzhafen fertiggeſtellt fein, ehe das Projekt 
verwirklicht werden kann. Für den Wegebau 
waren 30 000 M. zu vergeben. Die Wegever⸗ 
bände ſind in gleichem Umfange geblieben. Neu 
hinzugekommen iſt die Gemeinde Papau. Die 
Schienenlegung hat ſich ſehr gut bewährt. Die 
Entlaſtung für die Rechnung der Kreis⸗ und 
Krankenkaſſe 1909/01 wird erteilt. Der Haus⸗ 
haltungsanſchlag findet ohne Debatte die Zu⸗ 
ſtimmung der Abgeordneten. Das Steuerweſen muß 
infolge wirtſchaftlicher Depreſſion geändert werben. 
„Vom 1. Apr. werden ſämmtliche Kreisſteuern 
jo verteilt, daß die Grund⸗, Gebäudes ud Ge⸗ 
werbeſteuern der Klaſſen 1 und II mit dem 
anderthalbfachen des Prozentſatzes, mit dem die 
übrigen Steuern herangezogen und die Gewerbe⸗ 
ſteuern der Klaſſen III und IV mit dem gleichen 
Prozentſatze wie die Einkommenſteuer, belaſtet 
werden. Perſonen mit einem Einkommen bis 
420 M. find von der Heranziehung zu den Kreis ⸗ 
laſten frei zu laſſen. Perſonen mit einem Ein⸗ 
kommen bis 900 M. find dagegen zu den Kreis⸗ 
ſteuern heranzuziehen.“ Nach unerheblicher Debatte 
wird bei namentlicher Abſtimmung die Vorlage 
mit allen gegen 4 Stimmen (Abgg. Klug, Graf 
Alvensleben, Neumann und Parpart) angenommen. 
2 Abgg. fehlten. Die übrigen Vorlagen betrafen 
Wahlen, die im Sinne des Ausſchluſſes erledigt 
werden. Schluß der Sitzung: 2°/, Uhr. 

Im Litteratur ⸗ und Kulturverein 
ſpricht am Montag 8 ¾ Uhr Herr Dr. Wolpe 
über „Jüdiſche Krankenpflegerinnen.“ 

»Die Redaktionsſchnepfe. Folgender 
Stoßſeufzer findet ſich im „Cob. Tagebl.“ vom 
19. d. M.: „Die erſte Schnepfe wurde uns heute 
in die Redaktion gebracht; dieſelbe iſt von Herrn 
Forſtaufſeher Raab im Oberfüllbacher Revier er⸗ 
legt worden. Wenn wir us ſchon auf eine „Re 
daktionsſchnepfe gefreut hatten, ſo ſahen wir uns 
allerdings getäuſcht, denn der Bote erklärte, 
ſie uns „nur zeigen“ und dann wieder 
mitnehmen zu ſollen. Ja, wenn's ein Mais 
käfer geweſen wäre!“ ge 8 

»Mit mächtigen Brauſen ift der 
Frühling genaht. In des Wortes wahrſter de» 
deutung. Nachdem die Sonne am Nachmittag 


freundlich herabgeſchaut auf uns, verfinfterte ſich 


der Himmel gar ſehr. Um 8 Uhr ging dann 
ein regelrechtes Gewitter nieder mit Blitz und 
Donnerſchlag, als ob wir mitten im Sommer 
wären. Der Niederſchlag an Regenwaſſer war ein 
nicht kleiner. Doch hielt das Unwetter nicht lange 
an. Es regnete zwar noch drell weiter. Heute 
hat der Himmel jedoch wieder ein freundliches Ge⸗ 
ſicht aufgeſteckt. Morgen iſt ja Palmſonntag. Der 
Vorläufer des Oſterfeſte. Der Klang dieſes 
Namens erweckt in jedes Menſchen Bruſt eine 
Ahnung von Frühlingswehn und Lenzesluft! Wird 
ſich dieſe Ahnung bald erfällen? Zu Ottern 
ſchon? O heiliger Falb ſteh' uns bei, prophezeie 
zum Oſterfeſt keine kritiſche Tage 1. Ordnung. Und 
alle Welt wird dich ſegnen ob des endlich einge 
tretenen Frühlings! 


* Moder, 21. März. Eine neue 
Feuersbrunſt hat geſtern unſeren Ort 
heimgeſucht, während auf dem Trümmerfeld der 
letzten Feuersbrunſt noch alles durch einander 
liegt. Geſtern Abend um 10 ¼ Uhr brach in 
dem Gebäude des Fleiſchermeiſter Schäffer, 
Thornerſtraße 3, ein Feuer aus, daß das 
Wohnhaus völlig in Aſche legte. Der Stall, 
zwar ſtark beſchädigt, konnte gerettet werden, da 
es der Feuerwehr gelang, entfurchte Element auf 
ſeinem Herde zu beſchränken. 

Penſau, 21. März. Del dem geſtern 
auftretenden Gewitter ſchlug der Blitz in die 
Scheune des Gutsbeſitzers Windmüller in Breiten⸗ 
thal, die fofort in hellen Flammen Sand. Das 
Feuer teilte ſich einer zweiten Scheune mit. Beide 
ſind bis auf den Grund mit ihrem Jahalt 
niedergebrannt. 

*Schwarzbruch, 21. März. Frau Be⸗ 
figer Jabs hierſelbſt hat ihr Grundſtück an den 
Beſitzer Rudolf Haupt in Ziegelwieſe für den 
Preis von 23 400 M. verkauft. 

Lulkau, 21. Mär, Es brannte beute 
Abend gegen 8 Uhr auf Gut Roſenberg, dem 
Leutnant v. Logan gehörig ein Scheune mit 
ganzem Inhalt nieder. Die Entſtehungeurſache 
wird auf Brandſtiflung zurückgeführt. 

* Eulmſee, 20. März. Der 24 Jahre 
alte Sohn des Herrn Gutsbeſitzere Leyſer⸗ 
Bildſchön begab fi früh nach einem Stall, als 
er plötzlich von Krämpfen befallen wurde und zu 
Boden ſtürzte. Hierbei fiel er fo unglücklich, daß 
er mit dem Geſicht auf den Boden zu liegen kam; 
da niemand zur Hilfeleiſtung zur Stelle war, jo 
mußte der Bedauernswerte erſticken. 


r 
"=: 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


S Zwei Sangesfürſten hat geſtern, wie 
wir bereits meldeten, der Tod faſt zu gleicher 
Slunde dahingerafft. Ja Münden ſtard, als der 
erſte Frühlingstag dämmerte, Franz Na ch⸗ 
baur, in Temesvar, fern von den Seinen, auf 
einer Konzerttournee Paul Bulß. Dieſer, der 
ja auch in Thorn vorteilhaft bekannt geworden if, 
| war 53 Jahre alt. Vom Kölner Stadttheater, 
wo er in zweiten Rollen beſchäftigt war, kam er 

an das Hoftheater in Kaſſel und begann bier feine 
| glänzenden Vorzüge zu entfalten, bie fi dann in 
Dresden, wohin er 1876 berufen wurde, zu voller 
Reife entwickeln ſollten. Die ſchlanke und vor, 
nehme Exſcheinung, zu der die Ritterlichkeit feines 
Auftretens paßte, bie ſcharſe, charakterkſiſche De- 
klamation, vor allem die klangvolle Stimme mit 
ihrem Schmelz und ihrer glänzenden, faſt 
tienorähnlichen Höhe machten Bulß zu einem 
Liebling des Publikums. Während feiner Dres⸗ 
dener Wirkſamkelt unternahm er mehrfach Kunſt⸗ 
xeeiſen, die feinen Ruf als Darſteller des Vampy', 
ZJampa, Hans Heiling, Don Juan, Holländer 
ö a. |. w. durch Deutſchland verbreiteten. Auch als 
Lliederſänger war er im Konzertſaal eine willko n⸗ 


DD 


mene Erſcheinung. Im Jahre 1888 war er 

Mitglied der Berliner Hofoper. Der Tod hat den 

KAaünſtler im Hotel ereilt. Er wollte in Temesvar 

| bereits in der Vorwoche ein Konzert geben, traf 
aber fiꝛberkcank ein. Seitdem lag er an einer 
Lungenentzündung darnieder, die ihn ſchließlich 
dahinraffte. 


| Rechtspflege. 
| + Wichtig für Hausbeſitzer. Wenn 
die Polizeibehörde jemanden zwingt, fein in 


| verwahrloſtem Zuſtande befindliches Haus ſabputzen 
oder ſonſtwie in einen anſtändigen Zuſtand ver⸗ 
| ſetzen zu laſſen, jo ift fie hierzu, wie jetzt das 
Oderverwaltungsgericht entschieden hat, berechtigt. 
| Polizeiliche Beltimmungen dieſer Art ſind rechts⸗ 
giltig, weil ſie in dem § 66, I 8 des Allgemeinen 
| Landrechts ihre rechtliche Stütze finden. 
| hinter verſchloſſenen Thüren ! Hauptmann 
Krug, Feldwebel Hammer und Sergeant 
Nieriſch vom Inf. Regt. Nr. 178 zu Kamenz, 
| hatten ſich vor dem Kriegsgericht in Dresden 
wegen Ungehorſam, unrichtiger Erſtattung einer 
dienſtlichen Meldung und Beleidigung eines Unter⸗ 
| gebenen zu verantworten. Alle find wiederholt 
| dischplinartjc vorbeſtraft. Wegen Gefährdung 
militäriſcher Dienſtintereſſen wurde die Oeſſent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen. In der Hauptſache ſoll es 
ſich um unrichtige Führung der Schießbücher 
handeln. Das Urteil lautete gegen Krug auf 
6 Monate 3 Wochen Gefängnis und 
Entfernung aus dem Heere, gegen H. und N. 
wegen Beihilfe zum Ungehorſam auf 1 Woch e 
1 Tag gelinden Arreſt. 


W. W. 


efka 
Die Ortskrankenkaſſe iſt zur Ec⸗ 
ſtattung der Koſten für das Einſetzen 
künſtlicher Zäne geſetzlich nicht verpflichtet. 
dagegen leiſtet ſie, ſoweit wir wiſſen, die 


- Koſten für das Plombieren der Zähne. 
Diet. Wollte anfragen, ob es als eine Maje⸗ 
ftätsbeleidigung anzuſehen iſt, wenn man 
der Kalſerbüſte eine Türkenmütze aufſetzt? 
Noch eine Frage: Wie kann man am 
ſchnellſten dahinter kommen, ob die Liebes⸗ 
beteurungen eines Herrn echt oder un⸗ 
echt find? 5 
1. Als eine Beleidigung dürfte eine ſolche „Be⸗ 
hauptung“ wohl kaum angesehen werden, 
aber geſchmackvoll iſt ſie gerade nicht. 

2. Schleppen Sie ihn auf das Standesamt. 
Wenn Ihr Lehrling fortgeſetzt und ſchein⸗ 
bar böswillig zu ſpät kammt, jo wird 
auch das Gericht dies Verhalten als 

Entlaſſungsgrund anſehen. 
Patriot. Die Anrede lautet: „Allerdurch⸗ 
lauchtigſter, großmächtigſter Kaiſer und 
König, Allergnädigſter Kaifer, König und 
Herr!“ Auf der Enveloppe muß die 


a eſſe lauten: „Sr. Majeſtät dem 
ungen Raifer, König von 4 
Dumm Ur Berlin.“ Die Anrede in 

en Maſeſtät rache bie Unterſchrift 
gam | 9 W er Diener (folgt 


— | 


Luftige Ecke. 8 


5 
I 


Sie jet dier, Jean? Kellner: „Nein, nur zur 
Aushilfe" Studioſus: „Das paßt ja fomos ! 
Da Helfen Sie mir nur gleich mit 10 M. aus! 


Polizeiliche Belauntmadhung. 


Am Charfreitag, den 28. 
Bier kein Wochenmarkt ftatt; der Wochen⸗ 
matt an Stelle des Freitag? wird am 
onnerſtag, den den 27. d. Mts. hier 
abgehalten. 
orn, den 20. März 1902. 
— Die Polizei Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

„Der monatliche Hauptmarkt für 
x de und ſömmtliche Viebgattungen 
dr t im'ſtädtiſchen Viebhof Thorn am 


erftag, den 1. Mai cr. falt.“ 


Thorn, den 18. März 1902. 1 
DoDer Magiſtrat. 


2 
— 


Paſſende Gelegenheit. Studioſus „Sind 


Defientliche Zwangsverkteigerung. | 
Dienftag den 25. März 1902 


werde ich vor 
deseo folgende Gegenſtände als: 
4 Billardſeitentheile 
1 Billardholzplatte 
2 Doppelte 
zwangswelſe meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Tborn, den 22 


Wohnung, 80 Thaler pro Jahr, 
zu verm. 


Zuſchriften an die Redaktion. 


Fü i dieſer Rubrik zur Veröffentlichun 
ande die . ds die ne 
Verantwortung. 

Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Wie ich aus dem „Eingefandt“ in der gefirigen 
Nummer Ibres geſchätzten Blattes erfahre, ſollen 
Sie mit Zuſchriſten in den Angelegenheiten, die 
ſelt einigen Tagen die Gemüter unſerer Bürger⸗ 
ſchaft allgemein beſchäftigen, überhäuft worden 
ſein. Ich bitte Sie dennoch auch mir, vielleicht 
zuguterletzt, einige Worte zu geſtatten. Der Herr 
Artlkelſchreiber „r. s.“ ſcheint genau unterrichtet 
zu fein über diejenigen Perſonen, die Ihnen Zu ⸗ 
Ichriften in dieſer Sache zugehen ließen“ und fo 
nehme ich an, er wiſſe es wirklich, ſonſt würde er 
es doch nicht behaupten. Sonderbar mutet es an, 
wenn nun Herr „r. s.“ ſich ſelbſt Luft macht in 
einem „Eingeſandt“, deſſen Inanſpruchnahme er 
bei Anderen fo bemängelt. Indem der Herr 7r. s.“ 
von unparteliſchen Leſern und Bürgern ſpricht, 
will er jedenfalls nur dokumentieren, daß er ein 
an der Sache „Beteiligter“ iſt. Denn nur ein 
„Betckligter“, ein Parteilſcher kann, indem er 
ſeine Partei in den Himmel hebt, die Gegen⸗ 
partei fo verhöhnen! Wenn aus den Zaſchriften 
Partei gegen Partel zu erkennen iſt, ſo iſt dagegen 
nichts einzuwenden. Alſo Herr „r. s.“ nicht die 
Maske des U- parteilſchan vorſchleben, wenn Sie 
auch an dunſtigen Blertiſchen in den verſchiedenſten 
Kneipen die Erfahrung gemacht haben ſollten, daß 
Ihre Anſichten bei unparteliſchen Bürgern nicht 
durchdringen. Es herrſcht eine ſeltene Einmütigkeit 
zu Gunſten der Gegner der Magiſtratsvorlage. 
Und dieſe Gegner waren doch 13 Mann ſtark 
gegen nur ekenfalls 13, die ſich für die 
Magiſtratsvorlage entſcheiden zu müſſen glaubten. 
Man hat demnach die hieſigen Handwerksmeiſter 
doch nicht ſo gering eingeſchätzt, wie der Here 
„r. s.“ glauben machen möchte. Wle hoch aber 
die Handwerksmeiſter einzuſchätzen ſind, das werden 
die kommenden Wahlen ihnen zeigen Herr A.. 
Sagen Sie Herr „r. s.“ haben Sie ſich ſo, wie 
Sie jetzt Herrn Kılmes und Herrn Baurat, — 
letzterer iſt übrigens garnicht angegriffen, im 
Gegenteil, er iſt unterftägt — in Schutz zu nehmen 
ſich berufen fühlen, auch der Janung und des 
Herrn Uebrick angenommen, weil dieſe in 
öffentlicher Sitzung in ſchärfſter Weiſe 
angegriffen worden find? Ich kann Ihnen mit 

en Worten erwidern: „Man ſollte es nicht 


Ihr f 
für möglich halten, daß es Leute giebt, die mit 


zwei verſchiedenen Maßen meſſen und ſich dennoch 
als Richter aufſplelen wollen.“ Weshalb erwidert 
Herr „r. s.“ nicht ſachlich auf die Zuſchriften der 
Gegenpartei, die nichts weiter thut, als daß ſie 
eine Verteidigung auf die ſcharfen Angriffe, die 
vom Magiſtratstiſch in der denkwürdigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung bellebt worden find, führt. 
Würde jedes andere Gewerbe, das ſolchen 
Angriffen ausgeſetzt geweſen iſt, ſich nicht ebenſo 

ehren und „ ſe ffen übergehen! 


18 nennt man nicht 
nennt man „Wahrnehmung berechtigter Intereſſen“. 
Herr „r. s.“ wird auch keinen Eindruck machen, 
wenn er von „Autoritäten“ in Sachen der 
Heberleitung ſpricht. „Barum nennt er nicht dieſe 
feine Autoritäten, da er doch nur Herrn Ingenier 
Metzger meinen kann. Glaubt Herr „r. s.“ die 
Allgemeinheit ſei nicht genügend unterrichtet? Der 
Herr Erſte Bürgermeiſter iſt als pflichttreuer 
Beamter ebenſo bekannt, wle er von Eingeweihten 
als ein Mann geprieſen wird, der für die Ent- 
wickelung Thorns Großes zu vollbringen vermag, 
vermöge ſeiner hohen Intelligenz, Arbeitskraft und 
Arbeitsfreudigkeit. Herr Ecſter Bärgermeiſter wird 
auch ſicherlich ſtets nach beſten Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen zum Wohle der Stadt zu handeln ſuchen. 
Wer die Wahrheit die Ehre geben will, wird 
das nicht beftreiten und beſtreitet auch wohl 
niemand. Aber darum darf niemandem das Recht 
abgeſprochen werden Kritik zu üben, wenn ihm 
die Art der Ausführung der für die Hebung 
Thorns als erforderlich erkannten Werke mißfällt 
und er der Anſicht iſt, daß nach ſeiner 
Meinung dabei das Intereſſe der Allgemeinheit 
nicht gewahrt wird. Die Miniſter wollen ſicher 
ouch ſtets für das Wohl der Geſamtheit handeln 
nach beſtem Wiſſen und t Gewlſſen und erfahren 


dennoch die ſchärſſten Angriffe von den verſchiedenſten 


Seiten. Sind deshalb die Angreifer tadelnswerte 
Leute und thun ſie das in ohnmächtiger Wut 
aus „Aerger“? Dem Ochſen, der da driſcht, ſoll 
man das Maul nicht verſtopfen! — Wenn 
eine Korporation wie die „Freie Baulnnung“ 
als ſolche der Stadt eine Garantie für dle 


ſachgemäße Herſtellung von Arbeiten anbietet, fo 


kann meines Erachtens keine Einzelfiema und, 


„Anm. d. Red.: Der Herr Einſender x irrt 
das Redakuonsgeheimnis wird in jedem Falle bel 
uns aufs ſtrengſte gegen jedermann gewahrt. 


Vormittags 10 Uhr 
der früheren Pfandkammer 


illardfüße 


März 1902. 


Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


„ohnmächtige Wut“, das | 


Grohe Auflion. 


Montag, den 24. März er, 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor der Reſlauration des Herrn 
v. Barczynski, Thorn III: 
Tiſche, Kleiderſpinde, Bettge⸗ 
ſtelle, Spiegel, 1 Fahrrad, 1 
Kutſchwagen u. ſ. w. 
im Auftrage meiſtbietend verkaufen. 


Melcher. Auktionator, 
Junkerſtraße 6. 


wenn ſie von außerhalb kommt, eine gleiche 
Sicherheit bieten. Dieſe Art Angebot iſt in 
der Verhandlung über die Waſſervorlage nicht 
genügend zur Beachtung gekommen, faſt wären 
die Würfel anders gefallen. Daß die Stadt- 
verordneten, die ſich auf Magiſtcatsſeite geftellt 
haben, in dem Augenblick der Abſtimmung nach 
keftem Wiſſen zu handeln glaubten, wird noch 
niemand beſtritten haben. Es iſt aber von 
Stadtoätern gejagt worden, ein richtiges Urteil 
von der Lage der Sache zu faſſen, ſei ihnen 
kaum möglichgeweſen, ſei doch zur Zeit der Abſtimmung 
ein ſolcher Wirrwarr entſtanden, daß man zeltweiſe 
kaum wußte, wer die Verhandlungen leite. Nach 
Meinung der Mehrheit der Bürger, die den Stand⸗ 
punkt richtiger erfaßt, haben mehr zum Wohle der 
Stadt gearbeitet diejenigen Stadtverordneten, die 
gegen die Magiſtratsvorlage geſtimmt haben. 
Und dieſe haben doch auch nur nad 
beſteim Wiſſen und Gewiſſen, wenn 
auch gegen die Auffaſſung im Ma⸗ 
giſtrat, ihre Stimmen abgegeben, 
Herr „r. 8.“ Sie ſehen wohl ſelbſt ein, Herr 
„r. s.“, daß Sie ein Unparteliſcher kaum ſein 
können, denn, indem Sie der Partei, mit der Sie 
geſtimmt haben oder geſtimmt hätten, Loblieder 
fingen, ſoll wohl die Gegenpartei als „vater⸗ 
landsloſe Geſellen, nicht wert 
Thorner zu heißen“ bezeichnet werden! 
Ihnen war es vorbehalten, fo liebenswürdige Aus⸗ 
drücke an Stelle ſachlicher Erwiderungen auf Um⸗ 
wegen in den Streit zu werfen. Die Anſichten in 
der Bärgerſchaft über dieſe beiden Vorlagen mögen 
geteilt fein, ein Appell an die Wähler würde un⸗ 
zweifelhaft erweiſen, daß die Gegner der Magiſtrats⸗ 
vorlagen getragen von dem Vertrauen der Mehr⸗ 
heit der Bürger find. In der Theaterangelegen⸗ 
heit braucht man nur auf Bromberg hinzu⸗ 
weiſen. Das Projekt hat Baumeiſter Seeling 
geliefert, er hat auch die Oberleltung gehabt, was 
iq ſelbſtverſtändlich iſt, aber die Ausführung und 
Vergebung der Arbeiten find durch das Stadtbau⸗ 
amt erfolgt. Bromberger Innungsmeiſter haben 
die ganzen Arbeiten bis auf wenige Spezialſachen 
der inneren Einrichtung geliefert. Man ſehe ſich 
das Theater an und ſage, ob es nicht für die 
Leiſtungsfähigkeit der anſäſſigen Handwerksmeiſter 
Brombergs genügt! Und wenn zehn „Autori⸗ 
täten“ ſich finden, die da behaupten, das Thorner 
Stadttheater könne nicht durch die Leitung des 
Thorner Stadtbauamts mit dem Herrn Baurat an 
der Spige durch Thorner Handwerksmeiſter aus 
geführt werden, ſo würde ich ſagen, dieſe Autori⸗ 
täten hätten keine Ahnung von dem Bau eines 
Theaters und würde ihnen hunderte von Städten 
nachweiſen, in denen Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete es für eine Ehrenpflicht angeſehen haben, 
ihr Theater von ihrem Bauamt geleitet, durch 
ihre eingeſeſſenen Handwerksmeiſter er⸗ 
bauen zu laſſen. 

Quidquid agis, prudenter agas 

finem ! 
El 


Vermiſchtes. 


— Von einem findigen Kopfe weiß 
die „Kösl. Ztg.“ zu berichten. Die Schützengilde 
in Triebſees hatte lange Jahre hindurch 
einen wackeren Scheibenzeiger und Boten. Wei der 
ſein Amt mit „Weisheit“ auszuüben weiß, beweiſt 
folgende luſtige Geſchichte von dem alten 
Camſtowsky, denn das war ſein Name. Vor 
einem Jahre ſchoſſen die Schützen beim Kampf 
um die Königsmürde durchweg zu tief und die 
Kugeln ſaßen unter der Piane. Das bemerkte 
der pflichteifrige Schelbenzeiger gar bald und 
es ging die Ueberzeugung in ihm auf, daß da 
etwas nicht in Ordnung fein müſſe. Alſo 
ſchwenkte er das Fähnlein umd es ging hinauf 
in den Schießſtand und ſetzte die Herren von 
dem Faktum in Kenntnis, indem er ernſt und 
ehrbar einen Vorſchlag machte. „Wie meinen de 
Herren“, fragte er, „wenn ick dei Schiv en 
Tollener drei deiper hängen ded!“ 


et respice 
X, 


— Ein braver Militär. Oberleutnant | 


Haſſel vom Regiment „Königin“ (Nr. 86), der 
eine Zeit lang in Sonderburg in Garnijon lag, 
hörte vor einiger Zeit, daß ein dortiger Fiſcher 
fein Boot beim Fſſchfang eingebüßt habe. Der 
Offigier hat unter Beihilfe einiger Soldaten 
(Schiffszmmerleute) auf dem Kaſernenhofe in 
Flensburg ſelbſt ein Boot angefertigt, das er 
neöſt allem Zubehör dem Fiſcher ſchenkte. 

— Die neue Orthographie. 
Bei deutſchen Wörtern, Kinder wißt, 
„Th“ nicht mehr gebräuchlich iſt! 
Alſo lautet das Gebot: 
Nur mit „t“ ſchreibt Mut und Not, 
Tür und Tor und Turm und Tat, 
Träne, Tran, rot und Rat, 
Met und Deer, und Tell und tum 
Ob Kalſer⸗ oder Bettlertum, 
Wie auch der Töpfer, Komponiſt 


Mittags 12 Uhr 


dorthin geſchaffte 


zwangsweiſe verſteigern. 


Oeffentl. Verſteigerung. 
Montag den 24. d. Mts. 


werde ich vor der Müller'ſchen Gaſt⸗ 
wirthſchaft in Mocker Lindenſtraße eine 


Nähmaſchine 


Thorn, den 22. März 1902. 
Hehse, Gerichtsvollzieber. 


Möblirte Pimmer 


Wers tellung ſuch t, verlange die ohne Penſion vom 1. April zu vermieth. 


Deutsche „Vakanzen-Post inEßlingen. Coppernikusſtr. 11, 1 Tr. 


Im Ton ein und derſelbe iſt. 

Biel kleiner wird ein Ungetüm, 
Denn ſeht, das „h“ jetzt fehlet ihm, 
So ſchwindet auch der Tiere Wut, 
Des Waſſers Flut, des Feuers Glut, 
Der kleinſte Tropfen Tau im Tal 
Blinkt ohne „h“ jetzt auf einmal, 
Die alte Zeit wird wieder jung, 
Denn es nimmt ab die Teuerung. 
Doch liebſt du Thee? Ei ſie nur: 1 
Man trinkt ihn mit und ohne „h“! 
Doch eines, Kind, ſei feſtgeſetzt, 

Der Thron bleibt immer unverletzt, 
Nüttle nie und nie daran, 

Du wärſt ein ſchlechter Untertan! 


Neueſte Nachrichten. 

* Berlin, 22. März. Die Enthüllung der 
Denkmäler des Kaiſers und der Kalſerin Frledrich 
vor dem Brandenburger Thor, die ſchon für den 
18. Oktober d. J. geplant war, iſt auf ein Jahr 
hinausgeſchoben. 

Warſchau, 21. März. Der verhaftete 
Oberſt Grimm wird heute nach Petersburg 
befördert, nachdem er geſtern im Gefängnis einen 
Selbſtmordverſuch wiederum verübt bat. Wegen 
Begünſtigung der Spionage wurde die Frau 
des ehemaligen Oberſten Bergſtraem verhaftet; 
ein in Sosnowͤlce verhafteter Mitſchuldiger Grimms 
wurde nach hier transportirt. . 

Warſchau, 22. März. Infolge der Spio⸗ 
nage⸗Geſchichte find ſümtliche ruſſiſchen Grenz⸗ 
regimenter zurückgezogen und durch Koſaken erſetzt 
worden. Das Grenzmilitär iſt auf Kriegsſtärke 
ergänzt. Wie verlautet, find die Kommandtute der 
zurückgezogenen Regimenter unter dem Verdachte 
der Mittäterſchaft verhaftet worden. Nach dem 
„Echo de Paris“ iſt die franzöſiſche Regierung 
überzeugt, daß Oberſt Grimm nicht blos den 
ruſſiſchen Mobllmachungsplan, und die Grenz⸗ 
befeftigungen, ſondern auch das franzöſiſch⸗ruſſiſcghe 
Abkommen verraten hat. 

Wien, 21. März. Bei Breſte⸗Litowsk iſt 
in einen Koupee erſter Klaſſe des Expreßzuges 
die Leiche eines zweimonatlichen Mädchens 
gefunden. Der Säugling iſt durch ein zuſammen⸗ 
geknülltes Batiſttaſchentuch mit der Grafenkrone 
erſtickt. Die Schaffner erzählen, im Coupee ſeien 
zwei vornehme Damen geweſen. Der Vorfall ift 
unaufgeklärt. 


— — — 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wia ſerſtand am 22. März um 7 ue. Morgen: 
+1,28 Meter. Tulttemperalur: 6 
Wetter: heiter. Bind: S. O. ng 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 


Sonntag, den 23. März: Ziemlich milde, 
Niederſchläge.. Schr windig. 


Montag, den 24. März: Wolkig, theils heiter 
Strichweiſe Regen. Windig. Normale Temperatur. 


Dienſtag, den 25. März: Wolkig, Ri 
Müde. Ert windig. en 29 0 


Sonnen Aufgang 6 Udr 1 Kinuten, 
6 Uhr 14 Ninuten. 


Mond - Aufgang 4 Uhr 42 Minuten Morgens. 
Untergang 4 Uhr 58 Kinuten Nachm. > 


— 
Warſchau, 22. März. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel geſtern 1,60 
heute 1,71 Meter. E 
Berliner telegraphiſche Schinffonrie. 
22. 3 21. 3. 


Uatergeng 


Tendenz der Fondsbörſt I eg. m 5 
Ruſſiſche Banknoten. 216 402.6 1s 
Warſchau 8 Ta „ es wi 3 i 
Deſterreichiſche Banknoten 85,15] 85.605 
Preußiſche Konſols 8 * „ „ 1 239 92,80 
Preußiſche Fake x 3½% . 102,70 | 01,70 
Preußiſche Konſols 8¼½/% abg... 101,73] 101,80 
Deutſche Neichsanleihe 3% .. 6269] 9280 
Deutſche Reichsanleihe 3½ 1 101,70 101,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 8970] 8949 

Pfandbrief: 31705 neul. II. » | 0830] 9825 
Poſener Pfandbriefe 3¼½% „„ 98 20 08.80 
Poſener Pfandbrieſe 4% 102 69 102,60 
Polniſche Pfandbrieſe 4/½%% .. 100,10 500. 29 
Türkiſche Anleihe 1 (/.. . | 2845| 28,45 
Italieniſche Rente 4 „„ „200,80 100,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4%. 84 — 84,— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Ankeihe 194 — 193,30 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akiſlen . 204,75 2 5.59 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . . „ 5.30164. 
Laurahütte⸗ Allien J 209,— 199 70 
Norddeulſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktlen . 104,3 104,50 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3%, (Ber ver en — 
Weizen: Ma·a·i!i! - 147,75 | 166.75 
Juli z 1168 75 ] 187, — 
Auguſt 3 -— —— 
Loco in New Pork. [ 87½ | 88.— 
Noggen: Mair...“ 146,20 | 148,75 
„ 146,— | 145,25 
Auguſtetete —.—1 — 
Spiritne t 70er loco I 34,— ] 33,.— 


Reichsbank⸗Diskont 3 /, Lombard Zinsſaß 4 
Beta Dislont 295 8 . 


Einen Lehrling 
F. bene u. Dekorateur 
Strobaudſtr. 7. : 


1 herrſchaftl. Wohnung 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
Pech, fee lere welche, 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


G. Soppart, Bacheſtraße 12 
Kleine Wohnung 
hat noch 


zu v 0 
Bettinger, Tapezier, Strobandſtr. 7. 
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Deutsch-Italienische 
Wein-Import-Gesellschaft. 


Preisliste für ifalienische Weine. 


Probe 


45 


* di s 


* 
18 


20 
21 
22 
23 
24 
25 


Warenhaus 


Eigenes Einkaufs-Contor Berlin C., Klosterstr. 3, 


a Frühjahrs- Neuheiten 


Kleiderstoffen, gediegene Qualitäten. 
Seidenstoffen, neue Salſon⸗Farben. 
Waschstoffen, hervorragende Neuheiten. 
Waschseiden in enorm großer Auswahl. 


Mädchen- Damenconfection 


ganz gefüttert in ver⸗ 


Damen=Baletots, ſchied. Ausführungen. 
Damen⸗Jaguelts, e n ee 


Ausführung, von 30 Mk. bis herab zu 


Schwarze Umhänge mit Spitzen Poſa⸗ 


menten und App⸗ 


likationen, von 30 Mk. bis herab zu 

3 in enorm großer Aus⸗ 
Kinder⸗Jaguelts wahl und verſchledenen 
Farben von 


Herren: u. Anaben⸗Confection 


fertig und nach Maaß. 


Die nachfolgenden Preise verstehen sich incl. Glas, 


Tafelweine. 


Weisse und rothe Tisch- und 


Deutsch- italien. und italien. Provenienz. 


Marke Gloria. 
Marke Gloria 
Marke Gloria extra. 
Perla d'Italia. 
Perla d'Italia. 
Marke Flora . 


Chianti . ER A 
Marko Flora öxira. . ..... 5.0... 
onen 
Capri rosso e es 


Capri bianco wi 
Lacrima Oristi rosso 
Lacrima Cristi bianco. 
Falerno rosso. 
Falerno bianco 


Dessert- und Stärkungs-Weine. 

ER 1/, Literfl. 
2/4 Literfl. 
7 Literfl. 


Perla Siciliana . . . 
99 I nd 2 55 


„ I 8 
Vino dolce bianco 5 
Vino dolce bianeo extra 
Moscato . NET. 
Marsala alt 
Marsala sehr alt. 
Marsala extra extra. ; 
Vino Vermouth di Torino 4 
Vino Vermouth di Torino extra 
Vino Vermouth Chinato 


Niederlage bei 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherstr. 26, - 


THORN 


roth 
weiss 
roth 
roth 
weiss 
roth 
roth 
roth 
roth 
roth 
weiss 
roth 
weiss 
roth 
weiss 


Die mit versehenen Weinnamen sind zum ausschliesslichen Gebrauch für 
unsere Gesellschaft von dem Kaiserlichen Patentamt in Berlin geschützt. 


Ferasprecher 252. 


Beliebteste Futterrunkelrüben. 


lite⸗ Qualitäten. 


N 


Ich übernehme für f. Runkelſamen e. Garantie f. 170 Keime auf 100 Kar, 
BOR.MTI/.KM. 


54 


Thorn. 


Gardinen, Portieren. 


Tüllgardinen, 
Engl. Tüllgardinen, 2 Selten Band Mtr., 27 Pfg. 
Relief-Gardinen, hochfeine appreturfreie 

Ware, das Meter von 45 Pfg. bis 1,50 Mk. 


Congress-Gardienen, glatt u. geſtreift in weißu. cröme. 


Damast-Vorhangstoff in gold, rot, créme u. welß. 

Möbel-Kattun in ſchönen Deſſins, d. Mtr. v. 28 Pf. an. 

Woll-Portieren mit Traversſtreiſen und Jaquard⸗ 
Bordüren in großer Auswahl. 

Complette Zugvorrichtungen v. 45 Pfg. an. 

Gardinen-Stangen in großer Auswahl. 


das Meter von 5 Pfg. an. 


Wirtschaftsartikel. 5 


Waschservicel 5 Teile, von 1,35 bis 15 Mk. 
Tafelservice für 6 Perſonen von 15 Mk. an 
Waschständer, Stück 98 Pfg. 
Waschtische, fehr prakttſch, in neublau 

oder bronce, das Stück von 3, 78 Mt. an. 


Küchenrahmen von 33 Pfg. bis 3,90 Mk. 
Putz- und Wichskasten von 24 Pfg. 
Gewürzschränke von 32 Pfg. an. 
Briefkästen von 42 Pfg. an. 


Bauerntische, in jaub. Ausführung v. 2, 95 Ml. an. 
Vogelbauerhalter von 48 Pfg. an. 


— | 7 


|'georg Quttfeld 8 Co., Thorn. 


2 Vogelbauerständer von 9,95 Ml. an. 
Teppiche, Steppdecken. Handtuchhalter in hell oder dunbel. 
Tijchdecken, Schirmständer von 2.25 Mk. an. 
Axmister-Teppiche von 4,50 Mk. an EIER Zu Tr 
Salon-Teppiche von 13,50 Mk. an bis 90 Mk. F eee 


Steppdecken in großer Auswahl von 2,75 Mk. an. 5 
Tischdecken m. Schnur u. Quaſten v. 1,65 Mk. an. 
Plüschtischdecken in allen Größen und 

Farben. von 4,50 bis 30 Mk. 
Läuferstoffe in guten Qualitäten, d. Mtr. v. 35 Pf. 
Linoleum-Läufer in großer Auswahl. 


aͤren 


2 
W 
i \ 


Schützenhaus Thorn. 


. ; = = Vom 30. März bis 6. April er.: 
— Sechs Dresdener 

— ll 2221 Vorstellungen 
füllung <= lein besseres 2. = = 2 und Gaſtſpiel von 
u C. ES 5 3. Henriette Masson 
0,95 pe 2. 8888 S Königl. Hofſchauſpielerin i 
e 3 23 ir 
125 Gottfried Görke, 23 Caesar Beck, 
125 „ Windstrasse 1. 5 = = König!. Hofſchauſpieler. 


p Bons j: 6 Stuck Sperrſit 12 Mk., 
= 6 Stück Saalplotz 6 Mark, beliebig ein- 

zutauſchen, werden bis 30. März bei 
Herrn Duszynski, Breiteſtraße ab: 


gegeben. 


Litteratur- u. Lultur Verein. 


Montag, den 24. März, 


ee Die Vo 1 
25 2 . 
Haar worira 

| Posener Zeitung || =, Vortrag = 
2,30 ist das in der Handelswelt und in den kauf- 6 „Ueber die jüdiſchen Kranken⸗ 
1,60 kräftigen Kreisen gelesenste Organ der Provinz pflegerinnen.“ 
1,10 Posen und eignet sich infolgedessen vorzüglich - Bälle ſind willkommen. 
2.— zur Insertion. - Möhere Mädchenschule 
2,40 föhere Mäöchenschule 
2,60 und Lehrerinnenseminar 
m ee zu Thorn, 
3,— 725 2 ig 8 3 
328 . e en 8 e U Dr: 
% (Gemeindeverkeier-Wahlen Sm So Hi, sum — rt 
2,7 


in Mocker. 

Zwecks Vorbeſprechung über die am 
26. März ſtattfindenden Wahlen zur 
Oemeindevertretung ladet die unterzeich⸗ 
nete Hausbeſitzer⸗Kommiſſion vom März 
1901 die Gemeindewähler von Mocker 
zu einer 


allgemeinen Versammlung 
auf Montag den 24. März er, 
Abends 8 Uhr nach dem „Goldenen 
Löven“ ein. 


H % Aufnahme für die unterſie Klaſſe 
ANA errigl. aldan 10 b 1 ben 5. Zipril, Kar. 
Mein Tanzunterricht x Fr 8 10 bis 1 Uhr, für die rigen 


Klaſſen Montag, den 7. April, 
in Thorn am 12. April A Vormittag 10 an Uhr. f 
erbitte 


ee e Frühere Schulzeugniſſe, Impſſcheine 
11. April, von 4—7 uhr V Schulzeugniſſe, ; 
am oh am 12. April, & von Esangeliigen auch der Tauſſchein 


ſind vorzulegen. 
1 von 1 Über Vorm. im Die Aufnahmeprüfung für das 
4 „Thorner Hof.“ Ne 


Seminar beginnt Montag, den 
7. April, Vormittag 10 Uhr. Die 
Anmeldung dazu muß bis Sonn- 


Elise Funk, Tanzlehrerin. 


O4><p.0>o><> 


Götz, Gem.⸗Verordn. Guderian, — abend, den 5. April, Mittags 

50 Längner, Gem.⸗Verordn. E Erfahrene Buchhalterin ſchriftlich oder mündlich ſtattfinden unter 
40 Lemke, Schöffe. Siehtau, gleichzeitigen Vorlage folgender 
40 Wartmann. zum 1. April geſucht. Meldungen nebſt Papiere: 1. Tauſſcheln. 2. Wleder⸗ 
| 3 Lebenslauf und Angabe von Gehallsan⸗impſſchein. 3. Geſundheitsztugniß. 4. 


Letztes Schulzeugniß. 
Der Direktor. 
Dr. Maydorn. 


Zwei Blätter und illuſtrirtes Sonn 
tags blatt. : 


0 2 ſprüchen an 

30 Malerlehrling. Gust. Jmmanns, 
55 1 Knabe achtbarer Eltern findet als Baugewerksmeiſter. 

80 Lehrling Stellung. 3 Lehrlinge zur Schloſſerei 
G. Jacobi, Malermeiſter. verlangt. A. Wittmann. 


1 


